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Neuenbürg,  Donnerstag den IS. Zuni 1916. 74. Jahrgang.
TklkWme des WolffHk»Büros

on den„EnMcr"
(WTB.) Den '14. Juni, nachm. 4.00 Uhr.

Großes Hauptquartier, 14. Juni. Amt!
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf den Höhen südöstlich von Zillebeke ist
ein Teil der neuen Stellungen im Verlauf des
gestrigen Gefechts verloren gegangen.

Rechts von der Maas wurden in den Kämp¬
fen am 12. und 13. Juni die westlich und süd¬
lich der Thiaumont-Ferme gelegenen feindlichen
Stellungen erobert. Es sind dabei 793 Fran¬
zosen, darunter 27 Offiziere, gefangen genommen
und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Deutsche Patrouillen-Unternehmungen bei
Harecourt(nördlich der Somme) und in den
Argonnen hatten Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Narocz-Sees zerstörten Erkun-

öungsabteilungen vorgeschobene feindliche Be¬
festigungsanlagenund brachten 60 gefangene
Russen zurück.

Auf der Front nördlich von Baranowitschi
ist der Feind zum Angriff übergegangen. Nach
heftiger Artillerie-Vorbereitung stürmten dichte
Massen siebenmal gegen unsere Linien vor. Die
Russen wurden restlos zurückgetrieben, sie hatten
sehr schwere Verluste.

Deutsche Flieger führten in den letzten Tagen
weitreichende Unternehmungen gegen die Bahnen
hinter der russischen Front aus. Mehrfach sind
Truppenzüge zum Stehen gebracht, Bahnanlagen
zerstört worden.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichischer Heeresbericht.
Wien,  14 . Juni . (WTB .) Amtlich wird ver-

iambart vorn 14. Juni »nittags: Rnssis cher Krieg s-
ichauplatz:  Südlich von Bojan und nördlich von
Ezmiowitz wurden russische Angriffe abgeschlagen.
Sonst südlich des Pripet bei unveränderter Lage

leine besonderen Ereignisse. Nördlich von Barano¬
witschi standen̂gestern̂ vorinittag deutsche und östr.-
ungar. Truppen unter schwerstem russischem Geschütz-
seuer. AbendsZgriff der Feind jdie Stellungen an,
wurde aber überall restlos geworfen. Zuletzt feuerte
>̂e gegnerische Artilleriê inzdie zurückflutcnden russi-

lch.cn Massen. Italienischer Kriegsschauplatz:
<Ne Lage ist unverändert. Unsere Seeflugzeuge
griffen neuerdings den Bahnhof und militärische
Anlagen in San' Giorgio di Nogaro, sowie den
^pnnenhafen vonjGrado an. Südöstlicher Kriegs¬
schauplatz:  Unverändert ruhig.

Der stell». Chef des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

RmrSZchcm«

Der Jahrestag vom1. Juni.
Berlin,  14 . Juni . Unter der Ueberschrift:

„Was wollte England?" weist die „Kreuzzeitung"
daraus hin, daß die „Times" für den 1. Juni ein
ganz besonderes Vorhaben angekündigt hatten, indem
sie schrieben: „Heute ist der glorreiche 1. Juni.
Heute vor 122 Jahren »nachte die englische Flotte
unter dem Lord Höre zum Gefecht klar. Der Tag
endete mit einen» Sieg. Heute, fast fünf Viertel
Jahrhunderte darnach, kämpft England gemeinsam
mit dem Volke, das an jene»»» 1. Juni sein Gegner
»var. Wieder sind die Schiffe klar zun» Gefecht.
Aber es sind andere Schiffe wie damals. Die Holz¬
wände sind verschwunden. Wir haben jetzt Wände
von Stahl . Es handelt sich um den Jahrestag der
Seeschlacht von» 1. Juni 1794, in der die fran¬
zösische Flotte von der englischen vernichtet wurde.
— Offenbar also sollte dieser Jahrestag durch die
Niederwerfung der deutsche!» Flotte gefeiert werden,
eine ruhmbringende Aufmerksamkeit gegen den fran¬
zösischen Verbündeten. An Stelle der Erinnerung
eines Seesieges über Frankreich, sollte sich mit dein
1. Juni für alle Zukunft die Gedächtnisfeier der
Besiegung der deutschen Flotte verbinden. Der
Artikel ist in der Nummer der „Times" von» 1.
Juni 1916 erschienen, also vor dein Auslaufen der
Flotte geschrieben worden. Die Seeschlacht in der
Nordsee hegann am späten Nachmittag des 31. Mai
1916. Die Darstellung beider Parteien, daß engl.
Großkampfschiffe erst zu noch späterer Stunde in
den Kampf eingriffei», paßt durchaus zu der An¬
nahme, daß die eigentliche Schlacht î on englischer
Seite erst für den folgenden Tag geplant »var, und
das scharfe Vorgehen der deutschen Flotte die Eng¬
länder früher zur Entwicklung zwang, als man ge¬
wollt hatte. Dafür spricht auch, daß die englische
Südflotte, welche, aus den» Kanal herankommend,
die deutsche Flotte in der Flanke fassen sollte, erst
an»Morgen des 1. Juni eintras, nachdem die Schlacht
bereits beendet»var. Sie drehte unverrichteter Sache
wieder ab, ohne in Sicht des Gros der deutschen
Flotte gekommen zu sein. Ihr wäre die Aufgabe
zugefallei», eine geschlagene deutsche Flotte vor ihrer
Basis abznschneiden. Gleichzeitig»nag die Nachricht
sie erreicht haben, daß das englische Gros den Rück¬
zug angetreten und den Deutschen das Kampsield
überlassen hatte. Also nicht eine zufällige Uebcr-
raschnng eines britischen Geschwaders durch die
deutsche Flotte »var es, was an» 31. Mai den un¬
vergänglichen Ruhm der an praktischer Leitung weit
überlegene!» deutsche»»Flotte begründete, sondern die
wohlerwogene Absicht des britischen Flottenkomman¬
dos, durch die Bernichtnng des deutscher»Seewesens
ein für allemal das Nebergeivicht für den ganze»
Krieg zu erlangen. Die Ereignisse der letzten
Monate hatten sich derart zugespitzt, daß England
der Zeitpunkt gekommen schien, um seinerseits das
Beste einznsetzen, was es hat, nachdem alle anderen
Hilfsmittel, die zumeist den Kräften der Bundes¬
genossen entstammten, vergeblich angeivendet wordenwaren. —

Italienischer Wirrwarr.
Bon Pfingsten 1915 bis Pfingsten 1916 hat Sa-

landras Glück gewährt. Anders als vor einen»
Jahr stand er jetzt vor der römischen Kammer.
Damals als flammender Schürer zu»» Kriege, jetzt,
da das Unheil über Italien kam, als Angeklagter,
der sich zu verteidigen hat. Seine Verteidigungs¬
rede »var sehr gedämpft, »var eine stammelnde Ent¬
schuldigung und was er auch sagen mochte, immer
»vieder stand hinter ihn» als drohendes Mene Tekel
der Siegeszug der Oesterreicher. Mit großem Un¬
willen wurde er angehört, und wem» die römische
Kammer auch schon viele würdelose und stürmische

Sitzungen hinter sich hat, diese, an der Salandra
gestürzt wurde, übertraf alle. Das kommt, »veil
sich der allgemeine Wirrwarr in Italien immer
inehr ausbreitet, »veil aiffcheinend nun auch die Re¬
gierung rricht inehr ein noch aus »veiß. Als Sa¬
landra in» März 1914 als Nachfolger Titonis auf
das Schild gehoben wurde, als er ' zum Minister¬
präsident ernannt in Gerneinschaft mit Soimino in
den Krieg jagte, »var er laut »»»»»jubelt, galt als der
„beste Mann". Und jetzt konnte ihn» Mazzoni ruhig
in die Rede fallen und ausrufen: „Wer sich wie
Sie blamiert hat, der sollte den Mund halten und
sich schämen!" Republikaner und die wildesten An¬
hänger der Kriegspartei verlangten stürmisch, daß
der Ministerpräsident sich vor eine»» Kriegsgericht
verantworten soll, in» lauten Chor erhob sich immer
während das Gebrüll: Vors Gericht mit ihm! Das
ist für die Italiener typisch. Erst konnten sie sich
mit Gloria-Rusen nicht genug tm», und dann über¬
schreien sie alles mit ihrem „Crucifige". In den
Maitagen 1915 hieß es, das Volk »vollte den Krieg
und D'Aimunzio prophezeite bereits den Siegeszug
mit Fackeln und Fahne»». Jetzt ries die Mehrzahl
der^römischen Kammer ihr» zu: „Sie haben »nit
Hilfe des Volksbetruges regiert!" — Als neuer
Ministerpräsident wird unter anderem auch der
greise Boselli genannt, der ein Kabinett aus rein
nationaler Grundlage bilden soll. Seine Ernennung
ist noch fraglich. Noch ist Sormino an» Ruder,
noch haben englische und französische Diplomaten in
Italien viel oder auch alles zu sagen. Eine
Klärung ist so ŝchnell nicht zu erwarten. Weder
nach der einen noch nach der anderen Richtung.

Berlin,  14 . Juni . Die „B. Z." meldet aus
- Budapest: In  einer Konferenz der nationalen
Arbeitspartei erklärte Ministerpräsident GrafTisza:
„Gerade in diesen Tage»», in denen das Abgeordneten¬
haus neuerdings zusammentritt, wütet aus dem nord¬
östlichen Kriegsschauplatz eine Riesenschlacht, in der
es den Angreifern gelungen ist, an einzelnen Teilen
der Front gervisse lokale Vorteile zu erreichen. Es
soll dies umsoweniger geleugnet werden, weil wir
uns selbst Aufrichtigkeit schulden und der Nation
gegenüber zur Offenheit verpflichtet sind. Jene ört¬
lichen Erfolge aber verschwinden den großer» Ereig¬
nissen gegenüber, die seit Beginn des Krieges ein¬
getreten sind und die bei der Nation die größte
männliche Entschlossenheit vorgefunden haben. So¬
weit man überhaupt mit menschlicher Voraussicht
ii» die Zukunft hlickcr» kam», kann man mit Sicher¬
heit erklären, daß die ganze Episode keinen wesent¬
lichen Einfluß aus das Ergebnis des Krieges aus-
über» wird." Die Versammlung stimmte dein
Ministerpräsidenten lebhaft zu.

WTB . Wien,  14 . Juni . Alls den» Kriegs-
pressequarticr wird gemeldet: Von rusisscher Seite
wird in» neutralen Ausland die Nachricht verbreitet,
daß die polnische Legion gänzlich vernichtet sei, be¬
ziehungsweise gefangen genominen wurde. Diese
Nachricht ist vollkommen unwahr. Die polnische
Legion schlug sich sehr tapfer und mies alle russischen
Angriffe ab.

Pest , 13. Juni . (GKG.) Die Sofioter Eam-
pana meldet aus Athen, daß die griechische Regierung
ihre Absicht ausgegeben hat, die 12 ältesten Jahr¬
gänge zu entlassen. Das die Entlassung verfügende
Dekret sei laut Frks. Ztg. nicht veröffentlicht worden.
Die Entschließung der griechischen Regierung habe
in den Ententekreisen Erregung verursacht.

Berlin,  14 . Juni . Wie verschiedenen Morgen¬
blätter!» berichtet wird, befanden sich in Begleitung
Kitchencrs auch eine Anzahl der hervorragensten
Vertreter des Handels und der Industrie Englands,
die »nit der russischer» Regierung über Kriegsliefer-
uiigen und handelspolitische Ziele verhandeln sollten.



Die Getreide-Ernte beginnt in längstens drei
Wochen in Ungarn und von diesem Zeitpunkte an
kann Ungarn Deutschland bis zur Einbringung der
eigenen Ernte fortlausend jede beliebige Menge Ge¬
treide vorstrecken. Die für die Ernte in Ungarn
nötigen Arbeitskräfte sollen durch eine Vereinbarung
zwischen Ungarn und Deutschland sichergestellt werden.
Darnach würde Deutschland den Ungarn etwa hun¬
derttausend russische Gefangene für die Erntearbeit
zur Verfügung stellen, die nach Beendigung ihrer
Arbeit in Ungarn mit der Einbringung der Ernte
in Deutschland beginnen könnten.

Württemberg.
Der König und die Königin  haben sich zu

längerem Aufenthalt nach Bebenhausen begeben.
Diese Verlegung des Hoslagers fiel nicht in das
schöne Sommerwetter, mit dem sie sonst verbunden
zu sein pflegt. Wir haben vielmehr über Pfingsten
einen Rückschlag erlebt, wie wir ihn seit langen
Jahren Mitte Juni nicht mehr zu verzeichnen
hatten. Schnee auf dem Schwarzwald, Schnee im
Allgäu und kalte Regengüsse im ganzen übrigen
Lande, dazu geheizte Oefen und erkältete Menschen,
das waren die Kennzeichen des sonst so lieblichen
Fxstes. Mancherorts kam die vermehrte Feuchtig¬
keit nach dem trockenen und heißen Mai anfangs
recht willkommen, die Felder haben manchen
Nutzen davon gehabt und die Sorge vor einem
dürren Sommer ist gehoben. Aber es ist längst
zu viel des Guten. Zur Heuernte brauchen wir
wieder schönes Wetter, manche Blüte auf dem
Weinberg und auf dem Acker verlangt Sonnenschein
und die Imker klagen schon über schlechte Tracht.
Noch ist es nicht zu spät, aber eine Wendung ist
dringend zu wünschen. Glücklicherweise sagen die
Wetterkundigen sie für nahe Zeit voraus.

Stuttgart,  13 . Juni. Der württemb. Haupt¬
finanzetat für die Zeit vom 1. April 1916 bis 31.
März 1917 ist den Ständen nunmehr zugegangen.
Der Finanzminister kommt in seiner Uebersicht zu
dem Schluß, daß unsere staatlichen Finanzen die ge¬
waltige Erschütterung durch den Weltkrieg nicht
schlecht überstanden haben, wozu die im Vorjahr
eingeführte Vermögenssteuer nicht wenig dazu beige¬
tragen habe. — Der Hauptsinanzetat-Entwurf für
1916 ist wie im Vorjahr, statt des üblichen zwei¬
jährigen, ein einjähriger, die Zahlen des,Voretats
wiederholender Etat. Bei den Deckungsmitteln ist
unter Zugrundelegung der bisherigen Steuersätze mit
nicht unerheblichen Minderanfällen bei der Ein¬
kommensteuer, den Wirtschaftsabgaben sowie den
Sporteln und Gerichtskosten, dagegen mit Mehran-
anfällen bei der Kapitalsteuer und der Umsatzsteuer
zu rechnen. Ob noch starke Ersparnisse bei den Vor¬
anschlägen der Staatsverwaltungen möglich sind oder
ob Ueberschreitungen Vorkommen, hängt in erster
Linie von der Kriegsdauer ab. Auch lassen sich bei
der Ungewißheit die Höhe der Kürzungen der Zivil¬
dienstbezüge infolge Anrechnung von Kriegsbesoldungen
die Anfälle von Stellvertretungskosten, der Aufwand
für die inzwischen ausgedehnten Kriegsteuerungszu¬
lagen an Staatsbeamte und Arbeiter nicht einmal
annähernd übersehen. Bei den Leistungen an das
Deutsche Reich enthält der Voranschlag eine gewisse
Reserve angesichts der gänzlich ungewissen wirklichen
Ergebnisse der Reichseinnahmen. Für das Jahr
1916 ergibt sich eine bei einer Reineinnahme von
112 838387 M. und einer Ausgabe von 121086432
Mark, ein Abmangel von 8248045 M. Zur teil¬
weisen Deckung dieses hohen Fehlbetrags schlügt die
Regierung, da die Aufnahme eines Anlehcns wie
im Vorjahr auszuscheiden hat und da eine voll¬
ständige Deckung des Fehlbetrags erst in der Zu¬
kunft angesichts des steigenden Staatsbedarfs und
der wahrscheinlich stärkeren Heranziehung der Einzel- !
staaten zur Deckung der Reichslasten nicht angängig
ist, eine Erhöhung der Einkommensteuer, entsprechend
dem Vorgehen in anderen größeren Bundesstaaten,
vor. Danach sollen im Rechnungsjahr 1916 125
Prozent der Einheitssätze des Einkommensteuergesetzes
erhoben werden. Dieser Steuersatz soll sich aber
für Einkommen unter 5000 M. ermäßigen und zwar
für Einkommen zwischen 5000 und 4400 M. ein¬
schließlich aus 120 Prozent, zwischen 4400 und 3800
Mark aus 115 Prozent, zwischen 3800 und 3200
Mark auf 110 Prozent, zwischen 3200 und 2600
Mark auf 107 Prozent, zwischen 2600 und 500
Mark wie bisher auf 105 Prozent. Diese Ein¬
kommensteuererhöhung soll ein nur für 1916 geltender
Kriegszuschlag sein, der nur die leistungsfähigeren
Steuerzahler nach ihrem im Krieg, nicht im Frieden,
erzielten Einkommen treffen soll. Durch diesen Kriegs¬
zuschlag zur Einkommensteuerwerden der Staats¬

kasse rund 3 Millionen Mark zugesührt werden.
Der neue Etat ist aber auch dann immer noch mit
einem Fehlbetrag von fast genau derselben Höhe
belastet wie sein Vorgänger. Dieser Fehlbetrag von
5248045 M. soll vorläufig durch einen Vorschuß
aus dem nötigenfalls durch die Ausgabe von Schatz¬
anweisungen oder Wechseln zum verstärkenden Betriebs¬
und Vorratskapitalder Staatshauptkasseausge¬
glichen werden.

Wannweil O/A.  Reutlingen, 13. Juni. Der
Vater des im Felde stehenden Maurers Käinmcrle
schlachtete dieser Tage ein halbjähriges Kalb. Da
das Fleisch sich als krank erwies, sollte es vergraben
werden. Eine Anzahl der Ortsbewohner aß jedoch
von dem Fleisch, worauf ein drei- und ein fünfjäh¬
riges Kind des Maurers Kümmerte vorgestern star¬
ben, die Mutter und zwei andere Kinder, sowie einige
andere Leute erkrankten. Der Oberamtsarzt von
Reutlingen sezierte die verstorbenen Kinder und eine
gerichtliche Untersuchung wird sich anschließen.

HarthausenO/A.  Stuttgart, 14.Juni. Gestern
abend flogen etwa 15 Schneegänse über unfern Ort
in der Richtung von Osten nach Westen. Es ist
dies gewiß eine Seltenheit zu dieser Jahreszeit.

Württ . Einheitsbier.  Zu dem Beschluß
des württ. Brauereiverbands, vom 15. Juni ab kei¬
nerlei Spezialbiere mehr abzugeben, sondern nur noch
ein Einheitsbier zumVcrkauf zubringen,reiltderVorsitz-
endedesLandesverb.derWirteWürttembergs,A.Weber-
Stuttgart, mit: Der Landesverband der Wirte Würt¬
tembergs hat sich in der Besprechung, die er in dieser
Sache mit den Vertretern der Brauereien hatte, den
vom Brauereiverband angeführten Gründer: nicht
verschließen können und deshalb auch die Einführung
des Einheitsbiers zugestimmt, schon mit Rücksicht da¬
rauf, um eine zeitwillige Schließung der Wirtschafter:
zu vermeiden, was jedenfalls die Folge wäre, wenn
nicht auf irgend eine Art an den Malzvorräten ge¬
spart würde. Des weiterer: hat der Verband noch
in Erwägung gezogen, daß der Betrieb in der: Wirt¬
schaften bedeutend vereinfacht wird, wenn nur ein
Bier geschenkt zu werden braucht. Der Mindestver¬
kaufspreis wurde von der: Brauereien auf 15 Psg.
für 0,35 Liter festgelegt.

Kus SlaSt » Bezirk unS Umgebung.

Aus der arntl. württ. Verlustliste Nr. 401 und 403.
Landw.-Jns.-Reg. Nr. 122, 10. Komp.

Adolf Wessinger, Birkenfeld, l. verw.
Berichtigung zu Verlustliste dir. 197;

Jnf .-Reg. Nr. 126, Straßburg, 1. Komp.
Emil Reister (nicht Emil Jacob), Oberniebelsbach,

gestorben.
Füsilier-Reg. Nr. 122, Heilbronn-Mergentheim.

7. Kompagnie.
Robert Kuhn, Birkenfeld, gefallen.

Neuenbürg. (Blitzschutz .) Die Zeit der Ge¬
witter naht. Darum sei an die Gepflogenheit unserer
Urgroßväter erinnert, beim Herannahen des Gewit¬
ters ein Herdfeuer anzumachen, um durch den auf¬
steigenden Rauch die Blitzgesahr vom Hause abzu¬
wenden. Diese Erfahrung hat die neue Zeit als
Aberglauben verhöhnt und gebrandmarkt. Nach der
Statistik aber werden von 10000 vereinzelt hoch in
die Lust ragenden Fabrikschornsteinen bloß 3 vom
Blitz getroffen, Kirchtürme dagegen 60 und Wind¬
mühlen sogar 80.

**Feldrennach,  14 . Juni. Der gestrige Vieh-
markt  war nur schwach befahren mit 58 Kühen
und Kalbinnen, 8 Ochsen und Stiere, 42 Rindern
und 5 Kälbern, zusammen 113 Stück. Handel leb¬
haft, Preise durchweg hoch.

Pforzheim,  14 . Juni. Vom Kommunalver¬
band Pforzheim-Stadt kann wegen der ungenügen¬
den Zuweisung von Eiern  auch in dieser Woche
nur ein Ei auf den Kopf abgegeben werden.

Kriegstagebuch 1Y1415.
Juni 1915.

14. Bei Arras neue verlustreiche Niederlage der
Franzosen. — Westlich Szawle Dorf Danksze
gestürmt. Das Dorf Jednorozec am Orzyc,
die Czerwona Gora und die Brücke im Sturm
genommen. Armee Mackensen verfolgt Russen
aus Jaworow. Piscorowice gestürmt. In
Bessarabien Russen gegen Chotin gedrängt. —
Türkische Erfolge bei Ari-Burnu, Seddul-Bahr
und auf der Insel Lemnos. — Steierischer
Landsturm erstürmt den Kl. Pal . — Völker-
rechtswidr. Luftangriff auf Karlsruhe.

15. VollkommenerZusammenbruch englischer An¬
griffe zwischen der Straße Estaires-La Bassee

und dem Kanal von Ln Bassee. Französische
Durchbruchsversuche an der Fecht und Lauch
(Vogesen) gescheitert. — Fortschreiten unseres
Vorstoßes bei Kalwarja. — Russen werden in
Galizien auf allen Teilen der Front zurückge-
drüngt. Niznio genommen. — Mißerfolge der
Italiener am Jsonzo bei Monfalcone, Sagrado
und Plava,, an der Kärnthner Grenze am
Ploecken, in: Tiroler Grenzgebiet bei Peutel-
stein.

16. Bei Bellewaarde Erfolge. — Engländer nörd¬
lich des La Bassee-Kanals überwältigt und
znm Rückzug in ihre Stellungen gezwungen.
Zwischen Lievin und Arras französische Nieder¬
lage. — Scharfe Verfolgung der Russen in
Galizien. Armee Böhm-Ermolli erstürmt den
Westteil von Grodec. — Schwere italienische
Verluste bei Plava. — In der Nacht vom
15.-16.  erfolgreicher Angriff deutscher Marine-
lnftschiffe auf die Nordküste Englands.

Dcrrmschtcs.
Die Gesamtsumme des Gehalts  der deutschen

Richter betrug in jeden: Kriegsjahr mindestens 72
Millionen Mark. Das Gesamteinkommen sämtlicher
deutscher Rechtsanwälte in derselben Zeit höchstens
25 Millionen Mark jährlich, also ungefähr ein Drit¬
tel der Richtergehälter. (Dr. Soldau in Nr. 3 der
Deutschen Rechtsanwaltszeitung 1916.)

Butter als Wagenschmiere?  Das Stutt¬
garter volksparteiliche BürgerausschußmilgliedHnuß-
mann hat auf den: dortigen Rathaus öffentlich er¬
zählt, es seien ihm Mitteilungen zugegangen, wonach
im Oberland Butter absichtlich dem Verderben aus¬
gesetzt und dann zu teueren: Geld als Schmierfett
verkauft werde. —Es besteht nämlich der merkwür¬
dige, nur in der Kriegswirtschaft mögliche Zustand,
daß die Wagenschmiere noch teuerer ist, als die ge¬
wiß nicht billige Butter. Trotzdem sollte man den:
profitwütigen Oberländer kräftig auf die Finger
klopfen.

Pilze als Nahrungsmittel.  In einem
halbamtlichen Artikel der „Karlsr. Ztg." werden er¬
neut Pilze als Nahrungsmittel empfohlen. Insbe¬
sondere wird es befürwortet, daß durch Schulen
unter Führung von Pilzkennern Pilzwandenmgenin
pilzreichen Gegenden veranstaltet werden.

Was ein Jammerbrief anrichtele.
Die verhängnisvollen Folgen eines Jarmner-

briefes schildet der „Hannoversche Anzeiger" in
seiner Nummer 108, wo folgende wahre Begeben¬
heit erzählt wird, die ein höherer Militärarzt mit
erlebt hat. Wir geben den Bericht hier im Auszug
wieder. Der PionierfeldwebelP . war beim ganzen
Regiment beliebt. Das war durchaus verdient, denn
gab es einen schwierigen Auftrag auszuführen, dann
war P . es, der ihn mit unerschrockener Kühnheit,
mit kluger Umsicht und allezeit gutem Humor aus¬
führte. Eines Tages war es anders. P. schien
verstört, sein sprudelnder Humor war verstummt.
Dieser ZustandP .s war derart ungewohnt, daß er
sofort seinen: Hauptmann auffiel. Da kam ein
heikler Auftrag: er erforderte den umsichtigsten, ge¬
wandtesten Mann, den die Kompagnie hatte. P.
war sofort bei der Arbeit. Aber der Hauptmann
hatte recht gesehen; diesmal war er nicht der klug
berechnende Pionier, sondern seine Gedanken waren
ganz wo anders. Der Hauptmann bemerkte es,
hielt P . für krank und wollte ihn ablösen lassen,
als ein unterdrückter Schrei von der Brücke zu hören
war und gleich darauf ein dumpfer Fall erfolgte.
FeldwebelP . war abgestürzt. Man hatte den Leich¬
nam des Verunglücktenbald geborgen, die Sachen
wurden ihn: abgenommen und den: Hauptman»
übergeben. Diesem fiel dabei ein Brief der jungen
Frau auf, mit der sichP . bei Kriegsbegim: hatte
kriegstrauen lassen. Er bemerkte, daß Tränen seines
braven Feldwebels den Brief benetzt hatten. Er
las ihn, sein Gesicht rötete sich vor Zorn: ein nieder¬
trächtiger Jammerbrief voller Klagen und schlechter
Laune, wie ihn eben nur jemand schreiben kann, der
in schlechter Stimmung, der verärgert war. Dieter
Brief war also des Rätsels Lösung! Deshalb war
der gute, stets heitereP . traurig, weil er hier nichts
als Klagen seiner Frau über Geldverlegenheit unt
kleinliche Mißhelligkeiten des täglichen Lebens geleien
hatte. Man wollte gerade der Frau den Heldenw"
ihres Mannes mitteilen, da kan: ein zweiter Mies:
Der Hauptmamr las auch ihn. Wie vor den Kops
geschlagen stand er da. Jetzt schrieb die Miesmachern
in jubelnden Tönen, das für verloren gehaltene Gei
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war doch noch emgegangen , der dl . hatte sogar mehr-
bezahlt, „denke Dir , liebes , gutes Männchen ich
habe mir sogar einen schönen, neuen Hut kaufen
können. Eustchuldige den häßlichen Brief von gestern
aber ich war so in schlechter Stimmung , heute ist
alles wieder gut, heute bin ich selbst wieder fröhlich "
- Bitter lachte der Hauptmanu aus:
ist alles wieder gut , heute bin ich selbst wieder
fwhl-ch. . . Aber die gestrige schlechte Stimmung,
die hat Dir Deinen Mann , mir aber meinen besten
Kameraden und Freund gekostet !"

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
sioustantinopel , 15. Juni . (WTB .) (Amtlicher

Bericht vom 14. Juni .) An der Jrakfront in der
Gegend von Fellahie hat der Feind, von unserem
Nrtillerieseuer beunruhigt, sein Lager weit außer
Schußweite unserer Kanonen verlegt. — Russische
Truppe», auf die wir bei Kilan, südwestlich von
Kasr-Schirin, stießen, wurden von einer unserer Ab¬
teilungen gegen Norden hin verjagt. — An der
Kaukasusfront scheiterte am rechten Flügel ein Ueber-
fall, den ein Teil der feindlichen Kräfte versucht
hatte, in unserem Feuer. Im Zentrum zeitweilig
Artillerie- und Jnfanteriekampf. Am linken Flügel
örtliche Artilleriekämpfe.

Paris , 14. Juni . Havas berichtet unter dem
gestrigen Datum aus Saloniki, daß die griechische
Regierung unter dein Druck der Alliierten die all¬
gemeine Demobilisierung ihres Heeres beschlossen
habe. Heute stellte Havas diese Nachricht dahin
richtig, daß es darin anstatt unter dein Druck der
Alliierten, „unter dein Druck der Deutschen" heißen
muß.

WTB. Amsterdam,  14 . Juni . Nach einer
großen Anzahl von einlaufenden Meldungen hat die
englische Admiralität die im atlantischen Ozean be¬
findlichen englischen Kriegsschiffe unverzüglich nach
England zurückberufen. Außerdem haben die in ind.
Gewässern und im Mittelmcer befindlichen Kriegs¬
schisse eine Weisung erhalten, die Hülste ihrer Be¬
satzung sofort nach England zurückzuschicken. Diese
Maßnahme wird in Zusammenhang gebracht mit
den in der Seeschlacht vor dem Skagerrak erlittenen
großen Material- und Mannschaftsverlusten der eng¬
lischen Flotte.

Bukarest,  14 . Juni . Die Drestatea meldet
auf Grund von Mitteilungen aus eingeweihten Krei¬
sen, die Lage Rumäniens sei erneut in ein kritisches
Stadium getreten, weil die Entente mit entschiedenen
Mitteln bestrebt sei, den verlorenen Einfluß in Rumä¬
nien wieder zurückzugewinnen. Die Entente habe
vor einigen Tagen eine ultimatumartige Note an
Griechenland gerichtet. Jetzt habe Rumänien vom
Vierverband eine Note erhalten, in der es aufge¬
fordert wird, sich über seine künftigen Absichten zu
äußern.

Kopenhagen,  15. Juni . (WTB .) Die General¬
postdirektion teilt mit, daß von dem dänischen
Amerikadampfer„United Staates ", der am 1. Juni
von Kopenhagen nach New-Aort abging, in Kirkwall
die gesamte Briefpost und von dem Amerikadampfer
„Frederik VIII." auf der Reise von New-Z)ork nach
Kopenhagen in Kirkwall die gesamte Brief- und
Paketpost beschlagnahmt worden ist.

Rotterdam,  15 . Juni . (WTB .) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant" berichtet aus London:
dl ach amerikanischen Meldungen der englischen Blätter
schreibt der „World", das wichtigste demokratische
Organ von New-Uork, in einem Leitartikel: Da
Hughes von allen fremdstämmigen Teilen der
amerikanischen Bevölkerung und von ihrer Presse
unterstützt wird, so würde sein Wahlsieg in der
ganzen Welt als ein großer Sieg Deutschlands in
den Vereinigten Staaten aufgefaßt werden.

Paris,  15 . Juni . Die Wirtschaftskonferenz
der Alliierten ist gestern eröffnet worden. Briand
begrüßte die Delegierten, die gekommen seien, um
erneut den Beweis zu erbringen, daß die alliierten
Regierungen in ihren Anschauungen übereinstimmten
und zur Dauerhaftigkeit ihres Bundes Vertrauen
hätten. Es genüge nicht zu siegen, es gelte auch
die künftige Entwickelung der materiellen Hilfsquellen
der alliierten Länder, den Austausch ihrer Erzeug¬
nisse und deren Verteilung ans dein Weltmarkt für
die Zeit nach dem Kriege sicher zu stellen.

Berlin,  15 . Juni . Wie der „Berliner Lokal¬
anzeiger" aus Basel erfährt, berichten Londoner
Blätter aus Petersburg über einen entsetzlichen
Orkan in Podolien und Beffarabien. Ein Zyklon
hat alle Drahtleitungen zerstört. Ein Teil der Halm¬
früchte sei in den Boden geschlagen. Die schweren
Gewitter dauerten auch jetzt noch an.

Den 15. Juni 1916, mittags.
Frankfurt  a . M. (Pr .T.) Aus Basel  wird

der „Frkf. Ztg." gemeldet: In der Pariser Presse,
die bisher die Erfolge der Russen noch lebhafter
übertrieben hat, als cs schon in den amtlichen ruff.
Tagesberichten geschehen ist, werden seit vorgestern
Meinungen laut. Die militärischen Mitarbeiter
einzelner Blätter geben sogar zu, daß die großen
Gefangenenziffern, die sich die Russen zuschreiben,
mit Vorsicht auszunehmen sind, weil sie nicht im
Verhältnis zu der geringen Beute stehen, die die
Russen an Geschützen gemacht haben wollen. Man
fühlt aus diesen Mahnungen zur Vorsicht die Be¬
fürchtung heraus, daß die Russen ihren, während
den letzten Monaten aus den übrigen Ententeländern
herangeholten Munitionsvorräte viel zu rasch
verpulvern  könnten. Der Temps gibt offen zu,
daß die Produktion an Waffen und Munition in

den einzelnen Ländern der Entente noch nicht so
weit gefördert sei, daß an ein Niederwerfen der
Armeen der Mittelmächte noch in diesem Jahre
gedacht werden könnte. Man fürchtet aber in
Paris auch andererseits, daß ans die übertriebenen
Hoffnungen, die das Volk sich wegen der vorüber¬
gehenden Ueberraschungserfolge der Russen macht,
eine gefährliche Enttäuschung und ein neuer Ausbruch
der Kriegsmüdigkeit folgen werde.

Berlin. (Priv .-Tel.) Das Berliner Tageblatt
meldet aus Rotterdam: Der Bukarester Berichter¬
statter des Neuen Rotterdams Courant meldet: Es
steht jetzt fest, daß die Aenderung in der rumänischen
Politik nach der Seite der Mittelmächte immer mehr
durchgesührt und immer mehr mit Zufriedenheit be¬
grüßt wird. Niemand wünscht mehr, daß Rumänien
sich an: Bölkerkrieg beteiligt, sogar Filipescu ist ent¬
täuscht von seiner Rundreise von Rußland zurück¬
gekommen und scheint weiteres Aeußern zu
gunsten des Verbandes für nutzlos zu achten.
Oeffentlicb erklärt er, er könne nicht mehr an eine
vollkommene Niederwerfung der Mittelmächte glauben.
Täglich äußern sich bekannte Politiker für einen
Anschluß an die Mittelmächte. Jedenfalls steht fest,
daß von einem Auftreten gegen die Mittelmächte
keine Rede mehr sein kann.

Frankfurt  a . M., (Priv .-Tel.) Aus Basel
wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: Havas berichtet:
Dem Matin werde aus Athen gemeldet, trotz der
Dementis erhalte sich das Gerücht, daß die Lage
des Kabinetts äußerst schwierig sei. Die Regierung
solle nur noch auf das Votum über den Anleihe¬
vertrag mit der Nationalbank warten, um ihre
Demission einzurei chen.

Briefkasten d . Red
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von Rudols Aollinger.
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In ihrer Wohnung wurde Erna von dem
Mädchen mit der Neuigkeit empfangen , daß vor
einer halben Stunde der Herr Graf zurückgekehrt
sei. Er habe sehr bedauert , das gnädige Mäu¬
lern nicht zu Haus zu finden , aber er sei so er¬
müdet gewesen, daß er sich sogleich in seinem
Arbeitszimmer zum Schlafen medergelegt habe.

Es mochte das Mädchen nicht wenig in Er¬
staunen setzen, daß ihre junge Herrin die Rück¬
sichtslosigkeit hatte , trotz dieser Mitteilung ohne
weiteres auf die Tür des Arbeitszimmers zuzu¬
gehen und so lange hart und ungestüm zu
klopfen, bis drinnen eine verschlafene Männer¬
stimme laut wurde:

»Ja , zum Henker , was gibt 's denn ? Ich hatte
»ach ausdrücklich verboten , mich zu stören !"
. »Ich bin es — Erna !" rief sie zurück. „Und
jZ bitte dich, mir zu öffnen . Ich habe etwas
Wichtiges und Unaufschiebbares mit dir zusprechen."

Gleich darauf wurde drinnen ein Schlüssel
gedreht, und die Gestalt des Grafen Fedor Wol-
konrki erschien im Nahmen der geöffneten Tür.

Er hatte die Sechzig sicherlich schon erreicht;
über man mußte bei seinem Anblick trotzdem ohne
werteres begreifen, daß er jahrzehntelang hatte für
ernen der schönsten Männer gelten können . Seine
Ssttenschlanke, geschmeidige Gestalt war noch immer
em Typus vollkommenster männlicher Eleganz,
sffb ungerichtete, nur leicht angegraute Haupthaar,
iss glatte, rosige Gesicht mit dem wohlgepslegten,
W geschnittenen Vollbart , liehen ihn im Verein
wrt der Elastizität seiner Haltung und seiner Be¬

rgungen geradezu jugendlich erscheinen , und sein

Lächeln , das zwei Reihen gesunder , schneeweißer
Zähne sehen ließ , war von bestrickender Liebens¬
würdigkeit . Vom Wirbel bis zur Sohle war er
die vollkommenste Verkörperung jener Münner-
gattung , der die Herzen der Frauen zuzufliegen
pflegen , wie betörte Schmetterlinge einer Kerzen¬
flamme.

„Ah , du bist es, mein Liebling ! — Vergib den
unwirschen Empfang ! Du weißt , von dir gestört
zu werden , bedeutet mir immer eine Freude ."

Er sprach Französisch , aber mit dem harten
Akzent des Russen , und er streckte zugleich seine
beiden Hände aus , wie wenn er das junge Mäd¬
chen zärtlicb an sich ziehen und umarmen wollte.

Aber Erna , die rasch an ihm vorbei in das
Zimmer getreten war und die Tür hinter sich
ins Schloß gedrückt hatte , wich vor der beabsich¬
tigten Berührung zurück.

„Ich hätte deinen Schlummer gewiß nicht
unterbrochen , wenn es nicht dringend notwendig
gewesen wäre, " erwiderte sie aus deutsch. „Aber
unsere Auseinandersetzung duldet keinen Aufschub.
Weißt du , daß wir unmittelbar vor dem Ausbruch
eines Krieges stehen ? Aber ich brauche wohl
nicht erst zp fragen . Denn wer sollte es besser
wissen als du ?"

Wenn Ernas Benehmen und der harte Ton
ihrer Rede den Grafen befremdeten , so wußte er
es doch gut zu verbergen . Lächelnd streichelte er
seinen Spitzbart und erwiderte leichthin:

„Es scheint in der Tat , daß die Deutschen
die unglaubliche Torheit begehen wollen , Oester¬
reich zuliebe einen Krieg anzufangen . Und nur
aus diesem Grunde habe ich meine Heimkehr so
sehr beeilt . Denn ich mußte mein Kleinod doch
irgendwo im sonnigen Süden in Sicherheit bringen,
ehe hier die Straßen vom rauhen Kriegslärm
widerhallen ."

„Eine sehr freundliche Absicht ! Nur hattest
du das augenscheinlich vergessen , daß ich eine

Deutsche bin , und daß deshalb mein Platz auch
nirgends anders sein kann , als in meinem deut¬
schen Vaterlands ."

„Kind , welche romantische Ueberspannthett ! —
Deine patriotischen Empfindungen in allen Ehren,
— aber was kannst du denn deinem Vaterlands
nützen ?"

„Das ist meine Sache , und dir am wenigsten
bin ich eine Antwort darauf schuldig . Denn daß
es von vornherein klar werde zwischen uns : ich
habe deine Heimkehr nur deshalb noch abgewartet,
um dir zu sagen , daß ich dich verabscheue und
verachte wie sonst keinen Menschen auf der ganzen
Welt !"

Graf Wolkonski , der an einem Tischchen
lehnte , veränderte seine lässige Stellung nicht ; nur
das Spiel der Finger an seinem Barte wurde
vielleicht um ein geringes nervöser.

„Ein liebenswürdiger Empfang —, das muß
ich sagen . Und wodurch , wenn ich fragen darf,
habe ich mir mit einem Male deinen Abscheu und
deine Verachtung zugezogen ?"

„Dadurch , daß ich erfahren habe , welches Ge¬
werbe du betreibst ."

„Ein Gewerbe ? Und das wäre ?"
„Das Gewerbe eines Spions . Das fluch¬

würdigste und schimpflichste unter der Sonne ."
„Nun , darüber ließe sich streiten ! Die Spio¬

nage , mein Kind , kann auch etwas sehr Verdienst¬
liches und Patriotisches sein. Aber darüber
brauchen wir uns ja nicht weiter zu unterhalten.
Die Hauptsache ist, daß du dich mit deiner
sonderbaren Vermutung in einem unbegreiflichen
Irrtum befindest . Wer in aller Welt , hat dir
denn dies Märchen aufgeschwatzt ?"

„Alle Welt ist davon unterrichtet . Und ich
habe außerdem die unwiderleglichen Beweise ^
meinen Händen ."

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Anzeigen.
K. Amtsgericht Neuenbürg.
In das Handelsregister wurde eingetragen:
.4) In der Abteilung für Gesellschaftsfirmen:

I. am 2. Juni 1916, die Firma Geschwister Freund , Weiß-
und Wollwarengeschäst, mit dem Sitz in Wildbad.
Offene, seit 1. Juni 1872 bestehende Handelsgesellschaft.
Gesellschafter sind. 1) Rosa Freund, 2) Jda Freund,
3) Babette Freund, sämtlich ledig, volljährig, in Wildbad.

II. am 5. Mai 1916 bei der Firma Schmidt u. Großkopf in
Neuenbürg : Der -bisherige Gesellschafter Emil Schmidt,
Fabrikant in Neuenbürg, ist alleiniger Inhaber der Firma.
Die Gesellschaft ist mit Wirkung vom 17. April 1916
ausgelöst. — Vgl. hienachB. I. —

8 ) In der Abteilung für Einzelfirmen:
I.  am 5. Mai 1916 die Firma Schmidt u. Großkopf, mit

dem Sitz in Neuenbürg. Inhaber der Firma: Emil
Schmidt, Essigfabrikant in Neuenbürg .—Vgl.oben^ )II. -

II.  am 27. Mai 1916 die Firma Heinrich Honold, Delika¬
tessengeschäft, mit dem Sitz in Wildbad, Inhaber:
Heinrich Honold, Kaufmann in Wildbad.

In das Genossenschaftsregister wurde am 2. Juni 1916
eingetragen: Bei dem Darlehenskassenverein Engelsbrand:
In der General-Versammlung vom 30. April 1916 sind
die Vorstandsmitglieder Karl Funk und Bernhard Gabel
ausgetreten. Dagegen wurden neu gewählt als Vorstands¬
mitglieder: Holzhauer Gottlieb Weik und Goldarbeiter
Jakob Friedrich Bub , beide in Engelsbrand.
Den 13. Juni 1916. Amtsrichter Brauer.

Neuenbürg.
Dl; ekann »maHu '» g

Den hier wohnhaften männlichen Personen, welche im
Besitze der wurtt. Staatsangehörigkeit sind und das 25. Lebens¬
jahr zurückgelegt haben, steht, sofern bei ihnen keine gesetzlichen
Versagungsgründe vorliegen und sie seit den drei letzten Rech¬
nungsjahren an die Stadtkasse ununterbrochen Steuern aus
ihrem Vermögen oder Einkommen und außerdem Wohnsteuer
entrichtet haben, das Recht zu, die Erteilung des

hies. Bürgerrechts
gegen Bezahlung der statutenmäßigen Gebühren zu beanspruchen.

Hievon werden dieselben gemäß gesetzlicher Vorschrift in
Kenntnis gesetzt.

Den 14. Juni 1916. Gemeinderat
Vorstand Stirn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Samstag den 17. Juni , vorm. 7—9 Uhr, werden

vor dem neuen Schulhaus(Meisels Scheuer)

Speisekarloffeln
in Mengen von 25 und 50 KZ (nur für dringenden Bedarf)
gegen Barzahlung verkauft.

Den 13. Juni 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Eine schwere

Milch-
Kuh

ist zu verkaufen
im Hause Nr .3 in Moosbronn.

Ein jüngeresWulm
sucht Stellung als Zimmer¬
mädchen oder zum Servieren
in Conditoreikasfees in Saison¬
stellung für sofort.
Hötel Waldhorn , Herrenalb.

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder
für Weiterbeförderungder Angebote usw. beizusügen.

IX

Neuenbürg , 14. Juni 1916.

Statt besonderer Anzeige.
Schmerzersüllt teilen wir mit, daß nun auch unser

lieber, jüngster Sohn und Bruder

W WMMr
bei einem Gefecht am 9. Juni den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat.

In tiefem Leid:
Familie Wilhelm Pfrommer.

Trauergottesdienst: Freitag, 16. Juni, abends8 Uhr.

Sämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigstes Preises

die C. Meeh sche Buchhandlg.

K. Forstamt Liebenzell.

Nidelftmmhoh-SndMi
im schriftliche» Aufstreich'
am Freitag  den 23. Juni,'

nachmittags2 Uhr,
im Hirsch in LiebenzellI.Ans-
bereitet aus Staatswald Mch-

bachhalde, Dintersbachhalde
Ernstmühlberg,BlaichLohlbai
Eichelgarten: Langholz: zzz
Fichten, 424 Tannen, 58 Forä»
mit Fm.: 44 I, 103 II, 154III
78 IV, 49 V, 14 VI Kl., W
schnitte: 26 Fm. l.- ii.
2. auf dem Stock aus StaG
wald Badwald, Maile, Dennft
jachthalde: Langholz: sm'
4001.—III. Kl., 60IV.- V.Ä
Abschnitte: 30 Fm. I —II. A
Bedingungslose Gebote auf di,
einzelnen Lose in ganzen und
Zehntelsprozenten sind unter¬
zeichnet verschlossen mit der Auf¬
schrift„Gebot auf Stammholz'
bis zur genannten Stund!
beim Forstamt einzureichen. Lck
verzeichnisse unGtgeltlich von
der K. Forstdirektion Geschäfts¬
stelle für Holzverkauf, Stuttgart,

clterL'clndsdnnk.
Eine neue Kriegsspende„der Vaterlandsdank" ist ins Leben getreten und hofft all¬

überall Eingang zu finden mit warmherzigerUnterstützung.
Es ist der Ausdruck des Danks des württembergischen Vaterlands an seine Söhne, dir

ihr Blut für die Heinrat vergossen haben. Aus entbehrlichen Dingen sollen Geldmittel ge¬
wonnen werden, um die Not der Hinterbliebenen unserer tapferen württ. Krieger zu lindem
Die Aufgaben, die hierin herantreten, werden ungeheuer groß werden, deshalb ist es auch
dringend nötig, Mittel zu schaffen, sie bewältigen zu können.

Der Vaterlandsdank bittet nicht um Geld, er bittet um Entbehrliches, um Gegenstück
aus Gold und Silber, die für ihre Eigentümer keinen lebendigen Wert bedeuten und die sich.
in lebendige Werte verwandeln, wenn sie jetzt dargebracht werden, die Not und Elend mildm'
und ein wenig von seiner ungeheuren Dankesschuld abtragen können, die den Söhnen des Lande;
gebührt. Das Geld, das „Württembergs Vaterlandsdank" aus den gespendeten Gold- mdI
Silbergegenständen löst, fließt restlos dem Württemb. Landesausschuß der NationalstiftungjÄ^
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen zu. An dieser Stelle sei gesagt, daß min
„Frauendank", den der Bezirk Neuenbürg mit 4180 unterstützte, was an leitender Stelle als'
ein „wunderschönes Ergebnis" anerkannt wurde, über 300000 dem gleichen Zweck zugefloffei,
sind. l

Pflicht jedes Schwaben ist es nun, nach seinen Kräften beizutragen, daß auch der Betrag
für den „Vaterlandsdank" ein ansehnlicher werde.

Zudem stärkt das eiugeschmolzene Gold deu Barbestand der Reichsbank. Jedes dm
„Vaterlandsdank" gestiftete Stückchen Gold hilft Deutschlands Valuta heben, stärkt unsm
Finanzkraft gegenüber dem Ausland und wird so zu einem Baustein in dem großen Gebäck
von Deutschlands Sieg.

Nun handelt es sich darum, daß das Einzelne Haussuchung hält nach entsprechende»
Gegenständen, als da sind: Bruchstücke jeder Art, Taschenuhren, Ohrringe, Haarschmuck, Spange».
Ketten, Kettenschieber, Armbänder, Ringe, Broschen, Anhänger, Kreuze, Knöpfe, Nadeln, Nipp
sachen, Aufsätze und Leuchter, Becher und Pokale, Griffe, Münzen und Medaillen, Orden,
Brillen, Kneifer, silberne und goldene Uniformstücke, Petschaften, goldene Gebisse, sowie sonstige
Gegenstände aus Gold und Silber . Dinge aus Kupfer, Messing, Nickel, Zinn oder aus
Double kommen nicht in Betracht. Ein schöner Ausdruck hingebender„Vaterlandsliebe" ist da-
Opfern des Eherings. Wen sein Herz drängt, gerade dies zu schenken, was ihm bes. lieb iß
mag wissen, daß dies mit besonderem Dank hingenommen wird. Ist doch der Goldgehalt de-
Eherings ein bes. hoher, sodaß der Nebenzweck des „Vaterlandsdanks", die Bereicherung des
Goldbestands bei der Reichsbank gerade durch diese Spendung am schnellsten erreicht wird.

Der Ersatz ein künstlerisch wertvoller Silberreif, der nach FriedensschlußumgetallM
werden kann gegen einen von der Firma Krupp hergestellten nicht rostenden Ring aus Eifa
würde die Geber besonders ehren. Durch eine solche Spende würde sich auch am heutigen GeschW
das Wort aus den Freiheitskriegenerfüllen: „Gold gab ich für Eisen."

Ein jeder wirke nun nach seinen Kräften mit, daß „Württembergs Vaterlandsdam
seinem Namen Ehre mache.

Zur Empfangnahme und Weiterbeförderungan die Hauptsammelstellein Stuttgart iß
gerne bereit

Frau Schulinspektor Baumaim
Waperschuhereme färbt ab

und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung!
l) i>. Gentner 's Oelwachslederputz

Nigrin
gibt wasserbeständigen, nichtabfärbenden, tiefschwarzen Hochg^ i

und macht das Leder wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch Schuhfett Tranolin u. Tranlederse-

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen (WuM ^ ,

l
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